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haben oben bie wahren ©rünbe entroicfelt, roeldje
eine anhaltenbe Berfolgung unthunlia) madjten.

©s foü nun nidjt gejagt fein, bafj baS preufjifche
tforpS burch eine SDiuerfioit in beffen rechte glanfe
nidjt hätte umjingelt unb oernidjtet roerben fönnen,
ober nidjtS befto roeniger bleibt bie ©djladjt oon
Sangenfalja, fo tote fie als fjtftorifdje SEhatfadje

»orliegt, ein oottftänbtger, glänjenber ©ieg für bie

hannooeraner unb eine rjoüfiänbige SRieberlage für
bie Breußen. — SDieS laut ju befennen, ben preu*
ßtjdjen Beftrebungen gegenüber, roeldje ben ©ieg
möglicbft ignoriren ober berabfe£eu möchten, bleibt
bie Bflidjt eineS {eben unabhängigen §aunooeranerS,
roelcber feinen Äönig unb fein ruhmreiches Bater*
lanb liebt,

SDer 28. Sunl.
SBir muffen noa) in furjen Rügen, obne unS

irgenb auf SDetailS einjulaffen, ben Abjdjluß ber

Äapitulation uub ben SRücfmarfa) ber Armee in
ibr Batolanb ©rroähnung thun.

AIS oon ben Borpoften ber Brigabe Änefebecf
bie SRelbung einging, ba% bie Aoant=©arbe ber

SDioifion ©oben auf ber ©trafje oon ©ifenadj fidj
jeige, als ferner, etroaS fpäter, bie Brigabe de Vaux
ba§ ©.rfdjeinen feinblicher SEruppen bei Äirdjbeiligen
melbete unb als enblia) bei ber Brigabe Botbmer,
roeldje nadj ®roß=@ottern unb SEbamsbrücf ju mar*
fajiren befehligt roar, ein ^ufammenftoß mit ben

fchon im Befnj bou ®rofj=®ottern befinöliajen Bor*
truppeu be§ SRanteufjel'jdjen ÄorpS ftattfanb, tonnte
mau fia) ber Ueberjeugung nicht mehr oeridjließeit,
baft bie Armee oon einer Uebermacht eingefcbloffen

roar, tiMcbe eine ©egenroehr nur noch als jroeef*
lojes Blutoergiefjen erfetjetnen liefj.

©e. SRajeftät ber Äönig oon §annooer befatjl
baher bem fommanbirenben ©eneral, eine Äapitu*
lation abjufa)liefjen, welcher ©ntfdjluß ber Armee
fofort befannt gemadjt rourbe. ©S rourbe hier ju
roeit fübren, fidj über biefe Äapitulation, roeldje in
ber ebrenooüften SBeife für bie banitooerfdje Armee
abgefaßt rourbe, beS SBeiteren auSjulaffen, ba bie

fgl. preußifebe 9cegierung fie boa) nidjt ij'xelt. SRodjte
ber ©raf Bismarcf f. R. biefe Behauptung als „un*
roürbige Berläumbung ber fgl. Regierung" jurücf*
roeifen, anbere beutfa)e SRänuer, j. B. ber berühmte
©taatSrecbtSlebrer, B*°feffor Dr. 3adjariä in ®öt*
tingen, hielten fie aufredjt. SDem fei roie ibm rootte,
bie SEhatfadje fteht feft, baß bie in ber Äapitulation
enthaltenen Berfpredjungen nidjt erfüüt finb, roeil

„fie eben eine militarifebe Äapitulation unb fein

©taatSoertrag fei" BiSmarcf fügt noch auS*

brücHidj fjtnju: ,,©S ift eine fophiftifdje, eine aboo*

fatifdje Auslegung biefeS AftenftücfeS, roenn man
bie Äapitulation oon Sangenfalja ju bem Borrourf
eineS BertragSbrucheS mißbraudjt."

SDie Armee »eränberte ihre ©teüungen im Saufe
beS SEageS nicht.

©djluß.
Am 29. 3>um begann bie Abnahme beS banno*

oerfdjen SRaterialS, roeldjeS »on ben SEruppen im
Äantonnement jurücfgelaffen unb fobann bura) fom*

ntanbirte Offijiere an föniglia) preußifebe Offijiere
überliefert rourbt.

SDie unbewaffnete hannooerfdje Armee bejog gegen
Aoenb weitläufige ÄantonnementS jroifdjen Sangen*

falja unb ©otba.
SDie Sitftrabirung ber SEruppen nadj £ilbeSbeim

unb Gelle erfolgte am 30. Sunt mittelft ber ©ifen*
bahn oon ©otha auS. Am 1. 3>nli würbe bie Auf*
löfung ber Armee begonnen, welche mit bem 5.

S'uli oollenbet roar.
SBir fa)ließen mit ben SBorten beS bannooerfeben

offijieüen BeridjteS, benen audj bie Änorr'jcbe SDar*

fteüung beS gelbjitgeS bura)auS beiftimmt:
,,©S oerbient, nia)t unerroätjnt ju bleiben, baß itt

ben trüben SEagen naa) ber Äapitulation fein ©rceß
bie mufterbafte Haltung ber SEruppen ftörte, bie fie
in ber brücfenbften Sage, roelche über eine braoe
Armee oerbängt roerben fann, rjou Anfang bis ju
©nbe beroafjrten. ©ie beroiefen bierbura), oieüeidjt
mehr nodj, als burdj ihre SEapferfeit oor bem geinbe
unb ihre AuSbauer in ©ntbehrungen unb ©trapa*
jen, ein roie tüchtiger ©eift in biefer Armee lebte,
roie fehr fie beS bannooerfeben ScamenS unb eineS

befferen SoofeS roürbig roar."

©tubien tttier bat ©tappenmefen. Auf ©runb per=

fönlicher (Srfabrungen oon einem Dffijler ber

fönlgl. bat)er. ®eneraU(Stappen=3nfpeftion fm

gelbjug 1870-71. Scorblingen. Berlag ber

«5. £. Bue*'fd>en Buchhanblung. 1872. @. 39.
SDie ©chrift ifl fein Sehrbuch über ba* (Stoppen*

wefen; fie beleuchtet blofi bat Berhalten ber (Stappen=

behörben im gelbjug 1870—71 unb macht auf einige
bamalei ju SEag getretene SRangel attfmerffam. (8*
wirb barin behanbelt:

1. SDa* Berfonal einer (§tappen=3nfpeftion, bat
Berfonai ber btefer unterteilten Äommanbo* unb bie

(Stappentruppen.
2. SDer SDienft ber ®eneval=<Stappen=3nfpeftfon unb

ber SDienft bei babei oerroenbeten ©eneralfiaböoffijler*,
Abfutanten, Drbonnanj=Dfftjier*, ber 3ntenbantur,
bc* ©entereferenten, ber höhern ©ifenbahn» unb Ze-

legrapbenbeamteten, be* ©anitäWreferenten, bei Ar«
ttUerfereferenten, ber 3ufifjbeamteten, bei Referenten
über Beterlnärwefen, fce* Sloilfommlffar*, nebft bem

bat (§tappen*Boftwefen unb bie Sanb* unb @ifen=

babn=(§tappcn.
SDa bie Siteratur über biefen wichtigen SDienfijwetg

nocb wenig jablrelcb ifl unb bem -jjerrn Berfaffer
eigene Erfahrungen ju ©ebote flehen, fo fann bie

fleine ©chrift al* einen fcbäfeen*tt>ertben Beitrag

jur Beleuchtung be* betjanbelten ©egenflanbe* be-

jeichnet werben. E.

<S. Stotljpletj, eibg. Doerfl. ©runbjüge ber Drgas
nifation be« ©anttatablenfte* unb ber ©anltät«*
truppen ber eibgen. Armee. Aarau, ©auerlanber.
36 ©eiten.

Berfaffer fuebt ben @efidjt*punft be* ©olbaten
mit ben gorberungen ber 'SOBlffenfcbaft ju oerbfnben

unb bringt auf biefer Bafl* SReformoorfcblage für
unfern @anltät*blenft. Riebet wirb ber Ärieg im
eigenen Sanbe jur Bafl* genommen unb ben Beftre-
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haben oben die wahren Gründe entwickelt, welche
eine anhaltende Verfolgung unthunlich machten.

Es foll nun nicht gesagt sein, daß das preußische

Korps durch eine Diversion in dessen rechte Flanke
nicht hätte umzingelt und vernichtet werden können,
aber nichts desto weniger bleibt die Schlacht von
Langensalza, so wie sie als historische Thatsache

vorliegt, cin vollständiger, glänzender Sieg für die

Hannoveraner und eine vollständige Niederlage für
die Preußen. — Dies laut zu bekennen, den
preußischen Bestrebungen gegenüber, welche den Sieg
möglichst ignoriren oder herabsetzen möchten, bleibt
die Pflicht eines jeden unabhängigen Hannoveraners,
welcher seinen König und sein ruhmreiches Vaterland

liebt.

Der 28. Juni.
Wir müssen noch in kurzen Zügen, ohne uns

irgend auf Details einzulassen, den Abschluß der

Kapitulation und den Rückmarsch der Armee in
ihr Vaterland Erwähnung thun.

Als von den Vorposten der Brigade Knesebeck

die Meldung einging, daß die Avant-Garde der

Division Göben auf der Straße von Eisenach fich

zeige, als ferner, etwas später, die Brigade àe Vaux
das Erscheinen feindlicher Truppen bei Kirchheiligen
meldete und als endlich bei der Brigade Bothmer,
welche nach Groß-Gottern und Thamsbrück zu
marfchiren befehligt war, ein Zusammenstoß mit den

schon im Besitz von Groß-Gottern befindlichen Vor-
truppcn des Mantenffel'schen Korps stattfand, konnte

mau sich der Neberzeugung nicht mehr verschließen,
daß die Arinee von einer Uebermacht eingeschlossen

mar, rMche eine Gegenwehr nur noch als zweckloses

Blutvergießen erscheinen ließ.
Sc. Majestät der König von Hannover befahl

daher dem kommandirenden General, eine Kapitulation

abzuschließen, welcher Entschluß der Armee
sofort bekannt gemacht wurde. Es würde hier zu
weit führen, sich über diese Kapitulation, welche in
der ehrenvollsten Weise für die hannoversche Armee
abgefaßt wurde, des Weiteren auszulassen, da die

kgl. preußische Negiernng sie doch nicht hielt. Mochte
der Graf Bismarck s. Z. diese Behauptung als
„unwürdige Verläumdung der kgl. Negierung"
zurückweisen, andere deutsche Männer, z. B. der berühmte

Staatsrechtslehrer, Professor Ilr. Zachariä in
Göttingen, hielten sie aufrecht. Dem sei wie ihm wolle,
die Thatsache steht fest, daß die in der Kapitulation
enthaltenen Versprechungen uicht erfüllt sind, weil
„sie eben eine militärische Kapitulation und kein

Staatsvertrag sei" Bismarck fügt noch

ausdrücklich hinzu: „Es ist eine sophistische, eine

advokatische Auslegung dieses Aktenstückes, wenn man
die Kapitulation von Langensalza zu dem Vorwurf
eines Vertragsbruches mißbraucht."

Die Armee veränderte ihre Stellungen im Laufe
des Tages nicht.

Schluß.
Am 29. Juni begann die Abnahme des

hannoverschen Materials, welches von den Truppen im
Kantonnement zurückgelassen uud sodann durch kom¬

mandirte Offiziere an königlich preußische Offiziere
überliefert würd?.

Die unbewaffnete hannoversche Armee bezog gegen
Abend weitläufige Kantonnements zwischen Langensalza

und Gotha.
Die Jnstradirung der Truppen nach Hildesheim

und Celle erfolgte am 30. Juni mittelst der Eisenbahn

von Gotha ans. Am 1. Juli wurde die
Auflösung dcr Armee begonnen, welche mit dem 5.

Juli vollendet war.
Wir schließen mit den Worten des hannoverschen

offiziellen Berichtes, denen auch die Knorr'sche
Darstellung des Feldznges durchaus beistimmt:

„Es verdient, nicht unerwähnt zu bleiben, daß in
den trüben Tagen nach der Kapitulation kein Exceß
die musterhafte Haltung der Truppen störte, die sie

in der drückendsten Lage, welche über eine brave
Armee verhängt werden kann, von Anfang bis zn
Ende bewahrten. Sie bewiesen hierdurch, vielleicht
mehr noch, als durch ihre Tapferkeit vor dem Feinde
und ihre Ausdauer in Entbehrungen und Strapazen,

ein wie tüchtiger Geist in dieser Armee lebte,
wie sehr sie des hannoverschen Namens und eines

besseren Looses würdig war."

Studien über das Etappenwesen. Auf Grund per¬

sönlicher Erfahrungen von einem Offizier der

königl. bayer. General-Etappen-Jnspektton tm

Fcldzug 1870-71. Nördlingen. Verlag der

C. H. Bues'schen Buchhandlung. 1872. S. 39.

Die Schrift tst kein Lehrbuch über daö Etappen-
wesen; sie beleuchtet bloß das Verhalten der Etappen-
behörden im Feldzug 1870—71 und macht auf einige
damals zu Tag getretene Mängel aufmerksam. ES

wird darin behandelt:
1. Das Personal einer Etappen-Inspektion, daS

Personal dcr dieser unterstellten Kommandos und die

Etappentruppen.
2. Dcr Dienst dcr General-Esappen-Jnspektion und

der Dienst deS dabei verwendeten Generalstabsoffiziers,
Adjutanten, Ordonnanz-Offiziers, der Intendantur,
des Gcntereferenten, der höhern Eisenbahn- und

Telegraphenbeamteten, des Sanitätsreferenten, deö Ar-
ttlleriereferenten, der Justtzbeamteten, des Referenten
über Veterinärwesen, des Civtlkommifsärs, nebst dem

das Etappen-Poftwesen und die Land- und
Eisenbahn-Etappen.

Da die Literatur über diesen wichtigen Dienstzweig
noch wenig zahlreich ist und dem Herrn Verfasser

eigene Erfahrungen zu Gebote stehen, so kann die

kleine Schrift als einen schätzenswerthe« Beitrag

zur Beleuchtung des behandelten Gegenstandes
bezeichnet werden.

E. Rothpletz, eidg. Oberft. Grundzüge der Orga¬
nisation deö Sanitätsdienstes und der ScmttSts-

truppen der eidgen. Armee. Aarau, Sauerländer.
36 Seiten.

Verfasser sucht den Gesichtspunkt des Soldaten
mit den Forderungen der 'Wissenschaft zu verbinden

und bringt auf diefer Basis Reformvorschläge für
unsern Sanitätsdienst. Hiebet wird der Krieg tm

eigenen Lande zur Basis genommen und den Bestre-
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bungen SDerjenigen beigeftlmmt, welche gelblajareth
unb @anität*betad)ement in unfern Ambulancen

»ereinigen unb biefe bafür bebeutenb »ergtofjern
wollen. Berfaffer wünfcbt Inbefj, bie SEbätigfeit ber*

felben nur Im gaUe be* ©lege* flcb entwfcfeln ju
laffen, währenb bei einer SRieberlage bte eigenen Ber*
Wunbeten unter bem ©cbufce einiger Aerjte unb
BJärtcr (ohne SRaterial?!) bem geinbe überlaffen wer*
ben follen. gür ben SDienft wäbrenb bem ©efedjt
Wirb ferner für jwecfmäfjlg erachtet, wenn ba« ®e=

funbtjett*perfonal je nach momentanem Bebürfnifj in
Sabre« georbnet, jufammengejogen unb oom SDiöt*

flon«arjte birigirt wtrb.
Bei ber SEbätigfeit ber Ambulancen wirb oiel ®e*

wicht auf unfere blcbte, relatlo wohlhabenbe Be»öl*
ferung unb einen gewiffen Somfort in unferen SDörfern

gelegt, burch welcbe Berhältniffe ble Au«rüftung ber

Ambulancen mobifljfrt werben, unb biefe nur bieje«

nfgen ©egenftänbe enthalten foU, welcbe jum Auf*
fucben, SEran«port, Dperationen, Berbanb, Sagerung,
(Srquicfung, Bebanblung ber Äranfen nötbig ftnb
(mehr wirb SRiemanb »erlangen).

(Sin ßahlenfchema über ba« Bebürfnifj an B«s
fonal nimmt gebührenbe SRücfficbt auf ba« Bortjan*
bene unb macht nicht, wie bie b(oifion«ärjtliche Äon*

ferenj, bie Rechnung ohne ben Sßfrtb. SDie hiebet

nothroenbig werbenbe (Srböbung be« SDienftalter« ber

Aerjte (oor 6 %afjxen febon öffentlich urgirt) wirb
In ba« ©chema ber Drganifation aufgenommen.

Bei ber SRefrutirung unb perfönlicben Au«rüfiung
ber Sräger wirb mit SRecbt SRücfficbt auf beren jclt-
weffe Berwenbung ju (Stb* unb «fwljatbetten genom*
men. 3m Allgemeinen fonftattren wir e« mit Ber*
gnügen, baft etn ©tab«offijier unb SRicbtarjt bie

fDlübe genommen hat, fich in ba« bereit* »orbanbene

SRaterial hlnelnjuarbelten unb (wobl unter bem (Sin*
fluffe »on gadjmännern) einen Entwurf ju »eröffent*
liehen, welcher in ber ©ntmicfelung«pljafe einer neuen

Drganifation unfere* ©efunbtjeitöbtenfte* notirt ju
werben »erbient. SDie 3«ftimmung ju ber ©runb?
Ibee einer mögltchfi largen Swtbeflung »on perfoneßen
unb materiellen £ülf«mftteln jum ©anitatöbienfi,
eine 3bee, bie wohl bei alten gachmännern gegen*
wärtlg burcbgefcblagen hat, wirb nicht »erfehlen, ber*
felben auch bei ben leitenben Dffijleren unferer Ar*
mee Eingang »erfchaffen, alfo biefelhe reallfiren ju
helfen.

Auf eine betailllrte Befprechung be« 3nhalte* hier*
ort* elnjugeben, wäre nicht am Blafc; e« wirb bie*

©ad)e eine« engeren Ärelfe«, ju SDetallberatbungen

Berufener fefn. 9iur eine SRotfj finbe hier nod)

Blafc, welche allgemeiner üRatur ift unb welche wir,
Im Sntereffe ber Arbeit, lieber — nicht gelefen hatten.

SDer ©tanbpunft be« Berfaffer* fef ein „über bem

Molen mebijlnlfcben B<«tefbaber fiehenber", bemerft
berfelbe in feinem Borwort. Obwohl nun aud) wir
ber Anficht flnb, bie Arbeit ber SReorganifatlon ijätte

»on Anfang an jwecfmafjlger an bie $anb genom*
men unb manch febarfe« SBort »ermieben werben

fönnen, fo war boch ein Aufelnanberplafcen ber

©elfier bet Umgefialtung biefe« ßwelge« unferer
militärifeben Einrichtungen fo wenig gu umgeben,

wie bie« bei bem gefammten SBeltl'fcben Brojtfte ber

gaü War. SBarurn biefe SDi«fuffionen mit btefem

gehaffigen SRamen bejeiebnet werben, im Borworte
einer ©chrift, bie für bie Aerjte felbfl beftimmt ift,
bleibt un« unflar. SDoch möchten Wir bem hoebge«

fcbafjten Berfaffer ju bebenfen geben, bafj ohne tiefen

»orau«gegangenen „mebijinifchen $abex" bfe (Sntfte*

bung feiner eigenen ©chrift eine abfolute Unmöglich*
feft gewefen wäre. F.

©tirgenoffenfdjafi.

(3tüjre**»Berid)t be* eeittrat=(Jonttt6 be* fd)toeijeriftt)en
Unten.fftjier*=S3erem« pro 1871/72 an bie ©eftionen.)
2ln ber 3logeorbnetcn»erfammlung In Süridj, ben 14. SDJal 1871,
beehrten ©ie fiujern mit ber »BefteOung bc« Sentralfomite'«. 3n
ber SÄbfidjt ber ©eftion Sujern lag e«, bem fdjwefjcrffdjen Unter«

offijier«»erefn einen tätigen »Borftanb }u befdjaffen. Selber traten

jebodj »erfcfjlebene Umflänbe in'« ©plel unb nocb, In ben legten
SDconatett bebrob> eine langweilige Äranfbeit unfern SBräftbenten.

$aben batjer unfere Seiftungen nicfjt entfprodjen, fo bitten »ir
»orntjtrefn um SJcadifidjt.

3m SlClgemelnen fdjeint in ben ©eftfonen, wenn audj feint

lBref«aufgaben geftetlt »»erben tonnten, bennoä) meiften« Wärter

gearbeitet wetben ju fein. »Die »Berfdjte, wfe fie un« ber Sfcelbe

nad) abgeliefert würben, entbalten in ber #auptfadje folgenbe«:
I. Val de Travers (Souoet). ©lefe ©eftion jöblt 12

Sfyenmltglfeber, 12 9lfll»* unb 12 iBaffiomftgticbcr. ©ie t)i«It
5 ©djiefjübungen, bei benen auf 300-600 ©djritte gefdjoffen,

unb 44Va% 3-rcffer erjielt würben. — 9lnläf)t(dj eine« fanto»

nalen ©djüfecnfeftc« fn Souoet würbe »on ftjr ble ©rünbung eine«

fantonalen ©djüfjenoerefn« für Selbwaffen angeregt unb günftig

aufgenommen. Die Seitung ijt eine gute unb 1(1 ju wünfdjen,

baß bem SBerein etne größere 3aljl »on Untereffijfercn ftdj an«

fdjllcfsen möge.

II. gtfbwalben. ©djen letzte« 3<»br würbe biefem »Bereine

ein Äränjdjen gewunben unb er »erbient e« aud) fn biefem.

©eine wadern ©djüfjen leben noa) unb utadjten aud) biefe« 3«br
wieber mehrere Sluämärfdje. SWan übte fidj im ©iftanjcnfdjäfjen
an ber $anb bei ©ufour'fdjen Sltlaffe« unb fm 3felfdjfejjcn
meiftenS auf unbefannte ©iflanjen. ©« würbe auf 225, 300
unb 400 SDceter gefdjoffen, wobei ba« ©efamrntrefuttat 34—75%
ergab. — ©le ©eftion getjt mft bem ©ebanfen um, ein eigene«

S3erein«lofal ftd) anjueignen, wo bann nodj mefjr auf »Borträge

Ijingejlelt werben fann. Unter ben SSefdjIüffen »om legten 3«bre

erwähnt ber SBerein eine 5Betftfon an ben tjobjen S8unbe«rattj für
SDciHtärcentratlfatlon, weldje« SBorgebcn »om mflltärifdjen ©tanb»

puntte au« gewifj nur Slnerfennung »erbienen muß. — SRüfjmenb

wfrb erwähnt, bafj tro§ ben »lelen politlfdjen ©egnern, bfe ber

SBerein nad) Stufjen jäblt, flct« ba« befte (Sin»erncb.men jwifdjen
ben SJeltgtlebern b,ertfdjte, ein SBewel«, wie feljr bie SKitgtieber

bemüht ftnb, ©(«jiplln, bfe £aupttugenb bc« Sffiefjtpftfdjtfgen, auf«

redjt ju b«ltett.

III. ©ototfjurn. ©lefe ©eftion befdjäftlgte fid) ben ©om«

mer über fjauptfädjlldj mit Slu«märfd)en. <5« würben 3 ©djlefi«
Übungen auf 225, 300, 400 unb 450 SReter abgebalten (bie

einjelnen SJtefultate fdjwanfen jwifdjen 75 a 83°/o ©djeibenlreffer
unb 34 bl* 52% SWann«treffer) unb 1 ©abcnfdjfcfjen auf ber

©djüfcenmatte. ©en »Befitebungen »on ©otottjurn gelang e«,

in ©rendjen efnen UnteroffljierSoeretn, ber (id) fpäter ju einem

»Be^roereine geftaltete, ju grünben, weldjer mft bfefer unferer

©eltfon fn eifrigem SBcrfeljre lebt.

©en Sffiinter über würben folgenbe SBorträge geljalten:

a. ©ewefjrttjeorte über ble »erfdjiebenen ©»ftemc »on #anb«

feuerwaffen mit #er»er$ebung ber »Bor« unb Sßadjnjeile berfelben

»on §errn 91. $ug, Slbjutant.
b. ©ie ©efdjoffe ber artillerie mit befonberer SBerücffidjtigung

ber 8cm. ©efdjoffe, »on $errn 6. tBüttifer, Slrtiaerie.SSJadjt«

melfter.
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Hungen Derjenigen beigestimmt, welche Feldlazareth
und SanitätSdetachement in unsern Ambülancen

vereinigen und diese dafür bedeutend vergrößern
wollen. Verfasser wünscht indeß, die Thätigkeit
derselben nur im Falle des Sieges sich entwickeln zu
lassen, während bei einer Niederlage die eigenen

Verwundeten unter dcm Schutze einiger Amte und

Wärter (ohne Material?!) dem Feinde überlassen werden

sollen. Für den Dienst während dem Gefecht

wird ferner für zweckmäßig erachtet, wenn das

Gesundheitspersonal je nach momentanem Bedürfniß in

Cadres geordnet, zusammengezogen und vom

Divisionsärzte dirigirt wird.
Bei der Thätigkeit der Ambülancen wird viel

Gewicht auf unsere dichte, relativ wohlhabende Bevölkerung

und einen gewissen Comfort in unseren Dörfern
gelegt, durch welche Verhältnisse die Ausrüstung der

Ambülancen modiftzirt werden, und diefe nur
diejenigen Gegenstände enthalten soll, welche zum
Aufsuchen, Transport, Operationen, Verband, Lagerung,
Erquickung, Behandlung der Kranken nöthig sind

(mehr wird Niemand verlangen).
Ein Zahlenschema über das Bedürfniß an

Personal nimmt gebührende Rücksicht auf das Vorhandene

und macht nicht, wie die divisionsärztliche
Konferenz, die Rechnung ohne den Wirth. Die hiebei

nothwendig werdende Erhöhung des Dienstalters der

Aerzte (vor 6 Jahren fchon öffentlich urgirt) wird
in das Schema der Organisation aufgenommen.

Bei der Rekrutirung und persönlichen Ausrüstung
der Träger wird mit Recht Rückstcht auf deren

zeitweise Verwendung zu Erd- und Holzarbetten genommen.

Im Allgemeinen konstatiren wir es mit
Vergnügen, daß ein Stabsoffizier und Nichtarzt die

Mühe genommen hat, sich in das bereits vorhandene
Material hineinzuarbeiten und (wohl unter dem

Einflüsse von Fachmännern) einen Entwurf zu veröffentlichen,

welcher in der Entwickelungsphase einer neuen

Organisation unseres Gesundheitsdienstes nottrt zu
werden verdient. Die Zustimmung zu der Grundidee

einer möglichst largen Zutheilung von personellen
und materiellen Hülfsmitteln zum Sanitätsdienst,
eine Idee, die wohl bei allen Fachmännern
gegenwärtig durchgeschlagen hat, wird nicht verfehlen,
derselben auch bei den leitenden Offizteren unserer
Armee Eingang verschaffen, also dieselbe realtsiren zu
helfen.

Auf eine detaiUirte Besprechung des Inhaltes hierorts

einzugehen, wäre nicht am Platz; es wird dies

Sache eines engeren Kreises, zu Detailberathungen
Berufener setn. Nur eine Notiz finde hier noch

Platz, welche allgemeiner Natur ist und welche wtr,
im Interesse der Arbeit, lieber — nicht gelesen hätten.

Der Standpunkt deö Verfassers sei ein „über dem

bloßen medizinischen Parteihader stehender", bemerkt

derselbe in seinem Vorwort. Obwohl nun auch wir
der Ansicht find, dte Arbeit der Reorganisation hätte
von Anfang an zweckmäßiger an die Hand genommen

und manch scharfes Wort vermieden werden

können, so war doch ein Aufeinanderplatzen der

Geister bet Umgestaltung dieses Zweiges unserer
militärischen Einrichtungen so wenig zu umgehen,

wie dies bei dem gesammte» Welti'schen Projekte der

Fall war. Warum diese Diskussionen mit diesem

gehässigen Namen bezeichnet werden, tm Vorworte
einer Schrift, die für die Aerzte selbst bestimmt ist,
bleibt unö unklar. Doch möchten wir dem hochge»

schätzten Verfasser zu bedenken geben, daß ohne diesen

vorausgegangenen „medizinischen Hader" die Entstehung

seiner eigenen Schrift eine absolute Unmöglichkeit

gewesen wäre.

Eidgenossensch aft.

(Jahres-Bericht des Central-Comité des schweizerischen

Unteroffiziers-Vereins pro 1871/72 an die Sektionen.)
An der Avgeordnetcnverfammlung in Zürich, den l t. Mai 187t,
beehrten Sie Luzer» mit der Bestellung de« Centralkomite's. Jn
der Abstcht der Sektion Luzern lag es, dem schweizerischen Unter-

ofgzierêverein einen thätigen Vorstand zu beschassen. Leider traten

jedoch verschiedene Umstände in'S Spiel und noch in den letzten

Monaten bedrohte eine langweilige Krankheit unsern Präsidenten.

Haben daher unsere Leistungen nicht entsprochen, so bitten wir
vornherein um Nachsicht.

Im Allgemcinen scheint in den Sektionen, wenn auch keine

Preisaufgaben gestellt werden konnte», dennoch meistens «ackcr

gearbeitet werden zu sein. Die Berichte, wie sie uns dcr Reihe
nach abgeliefert wurden, enthalten in der Hauptsache Folgendes:

I. V«,l às l'rsvsrs (Couvet). Diese Sektion zZblt 12

Ehrenmitglieder, 12 Aktiv- und 12 Passivmitglicdcr. Sie hielt
5 Schießübungen, bei denen auf 300-6011 Schritte gcschosscn,

und 41'/s«/« Treffer erzielt wurden. — Anläßlich eine« kantonalen

Schützenfestes in Couvet wurde «on ihr die Gründung eines

kantonalen Schützenvercin« für Feldwaffe» angeregt und günstig

aufgenvmmen. Die Leitung ist eine gute und ist zu wünschen,

daß dem Verein eine größere Zahl von Unteroffizieren fich

anschließen möge.

II. Nidwalden. Schon lctztes Jahr wurde diesem Vcrcinc
ein Kränzchen gewunden und er verdient eê auch tn diesem.

Seine wackern Schützen leben nvch und machten auch dicscS Jahr
wieder mehrere AuSmärsche. Man übte sich im Distanzenschätzen

an der Hand des Dufour'schen Atlasses und im Zielschießcn

meistcns auf unbekannte Distanzen. ES wurde auf 225, 300
und 400 Meter geschossen, wobei das Gesammtrefultat 34—75°/,
ergab. — Die Sektton geht mit dem Gedanken um, ein eigenes

Vereinslokal sich anzueignen, wo dann noch mehr auf Vorträge
hingezielt werden kann. Unter den Beschlüssen vv« letzten Jahre
erwähnt der Verein eine Petition an den hohen Bundesrath für
Militärcentralisation, welche« Vorgehen «vm militärischen Stand,
punkte aus gewiß nnr Anerkennung verdienen muß. — Rühmend
wird erwähnt, daß trotz den vielen politischen Gegnern, die der

Verein nach Außen zählt, stets daS beste Einvernehmen zwischen

den Mitgliedern herrschte, ein Beweis, wie schr die Mitglieder
bemüht sind, Disziplin, die Haupttugend de« Wehrpflichtigen,
aufrecht zu halten.

HI. Solothurn. Diese Sektion beschäftigte sich den Sommer

über hauptsächlich mit Auimärschen. E« wurden 3 Schieß«

Übungen auf 225, 300, 400 und 450 Meter abgehalten (die
einzelnen Resultate schwanken zwischen 75 à 83°/o Schetbentreffer
«nd 34 bis 52°/« Mannstreffer) und 1 Gabenschicßen auf der

Schützenmatte. Den Bestrebungen von Solothurn gelang e«,

in Grenchen einen Unteroffiziersverein, der sich später zu einem

Wehroereine gestaltete, zu gründen, welcher mit dieser unserer

Sektion in eifrigem Verkehre lebt.

Den Winter über wurden folgende Vorträge gehalten:

». Gewehrtheorte über die verschiedenen Systeme von
Handfeuerwaffen mit Hervorhebung der Vor- und Nachtheile derselben

von Herrn A. Hug, Adjutant.
b. Die Geschosse der Artillerie mit besonderer Berücksichtigung

der 8«ra. Geschosse, von Herm E. BüttiKr, Artillerie-Wachtmeister.


	

